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Deshalb wird günstiger Wohnraum in Zug teurer
Cyril Aregger

Der Zuger Stadtrat hat die An-
fangsmietzinsen in der Zone
für preisgünstigen Wohnraum
im Frühjahr deutlich um bis zu
28 Prozent erhöht (sieheTabel-
le). Damit werde es auch für
Personen und Familien mit
einem mittleren Einkommen
schwer, in Zug eine bezahlbare
Wohnung zu erhalten, finden
Dagmar Amrein und Gabriela
Fürrer Auf der Maur (beide
ALG). Sie stellten demStadtrat
mittels Interpellation mehrere
Fragen zum Thema preisgüns-
tiges Wohnen. Nun liegen die
Antworten vor.

Unter anderem wollten die
Interpellantinnen wissen, wie
der Stadtrat «preisgünstig» in
Zusammenhang mit Woh-
nungsmieten in Zug definiere
und auf welche Referenzgrös-
sen man sich dabei beziehe.
Hierweist der Stadtrat zunächst
darauf hin, dass die Anpassun-
gen ausschliesslich die vier Ge-

biete in der Zone für preisgüns-
tigen Wohnungsbau (Im Rank,
Unterfeld, Lüssi/Göbli undMü-
limatt) betreffen.

FünfAnpassungen
seitdemJahr2013
Die maximalen Anfangsmiet-
zinsen hat der Stadtrat am
30. April erhöht, weil sich der
Referenzzinssatz und die An-
lagekostenlimiten geändert ha-
ben. Dieses Vorgehen entspre-
che der Verordnung über den
preisgünstigen Wohnungsbau
von 2013. Dort ist festgehalten:
«Der Stadtrat passt die Ober-
grenzen umgehend an, wenn
sich der Referenzzinssatz oder
die Anlagekostenlimiten des
Bundesamts für Wohnungswe-
sen für Mietwohnungen in der
Stadt Zug ändern und gibt die
Anpassungen den Grundeigen-
tümerinnen und -eigentümern
bekannt.» Dies sei seit 2013
fünfmal geschehen.

Die Verordnung über die
Zone für preisgünstigen Woh-

nungsbau soll zudem aktuali-
siert undmitder auszuarbeiten-
den Verordnung zur angenom-
menen Volksinitiative «2000
Wohnungen für den ZugerMit-
telstand» zusammengeführt
werden. Dies soll nächstes Jahr
geschehen. Unterstützt wird
vom Stadtrat auch die Bevorzu-
gung der Stadtzuger Bevölke-
rung bei der Vergabe von preis-
wertem Wohnraum («Zug
first»). Das Anliegen, das auf
einenVorschlagderMitte-Frak-
tion zurückgeht, soll inder aktu-

ellenOrtsplanungsrevisionauf-
gegriffenwerden.

Der Stadtrat hältweiter fest,
dassderWohnungsmarkt inder
Stadt ausgetrocknet ist und die
wenigen verfügbarenWohnun-
gen«preislich vielfachüberden
finanziellen Möglichkeiten der
Stadtzuger Bevölkerung» lie-
gen.Davonbetroffenseiennicht
nurHaushaltemit geringenEin-
kommen, sondernauchderMit-
telstand. Gegensteuer gibt er
beispielsweise, indem er die
VergabevongeeignetenGrund-

stückenanZugerBaugenossen-
schaften fördert. Verschiedene
städtische Projekte für preis-
günstigen Wohnungsbau stün-
den inderPipeline.DerStadtrat
nennt hier die Planungsverfah-
renAhornparkundSchleifepark
und den angestrebten Erwerb
eines Hochhaus-Grundstückes
für preisgünstigen Wohnungs-
bau auf demLG-Areal.

Wohnraumfür
über 10’000Personen
Bei einer zeitnahenUmsetzung
der geplantenWohnbauprojek-
tewürde sich«die Situation auf
dem Wohnungsmarkt mindes-
tens vorübergehend entspan-
nen», schreibt der Stadtrat.
Derzeit ist im Rahmen von Be-
bauungsplänen in Zug Wohn-
raumfür über 10’000Personen
vorgesehen, 35Prozent davon –
das entspricht Raum für knapp
3700 Personen – ist als preis-
günstiger Wohnraum vorgese-
hen. Grundlage dieser Berech-
nung ist eine durchschnittliche

Wohnflächevon45Quadratme-
tern pro Person. «Ein Grossteil
der sich in der Pipeline befind-
lichenWohnflächen wird aller-
dings erst mittelfristig verfüg-
bar sein», schränkt der Stadtrat
ein. Dies, weil sich die einzel-
nen Projekte noch in unter-
schiedlichen Stadien von Be-
bauungsplan-Verfahren befän-
den oder laufende Verfahren
durch Einsprachen und Be-
schwerden verzögert werden.

Anpassungenmaximale Anfangsmietzinse (in Fr.)

30.4. 13 19. 1. 16 7.7. 16 24.3.20 25. 1.22 9.4.24

2-Zi-Wohnung 1590 1360 1280 1200 1300 1660

3-Zi-Wohnung 2030 1750 1650 1540 1640 2110

4-Zi-Wohnung 2470 2120 1990 1860 2050 2640

5-Zi-Wohnung 2950 2530 2380 2220 2455 3140

Quelle: Stadt Zug, Verordnung über die Zone für preisgünstigenWohnungsbau
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Mieter wehren sich mit Referendum
DerBebauungsplanGIBZ kommt imFebruar an dieUrne.Hinter demReferendumsteckenBetroffene: IhrWohnblock soll abgerissenwerden.

Tobias Söldi

«Der Weg ist frei für ein Pio-
nierprojekt.» Das sagte die Zu-
ger Bauchefin Eliane Birch-
meier vergangenenSeptember,
als derGrosseGemeinderat der
Stadt Zug den Bebauungsplan
GIBZeinstimmigbefürwortete.
DessenHerzstück: das rund 80
Meter hoheHochhausPi, das an
der Göblistrasse/Baarerstrasse
entstehen soll. Nun ist auf die-
sem Weg ein neues Hindernis
aufgetaucht. Gegen den Be-
schluss desRats ist dasReferen-
dum ergriffen worden. Mit Er-
folg.Am9.Februar2025kommt
es zur Abstimmung.

Hinter dem Referendum
steckt eine Gruppe von Bewoh-
nerinnen und Bewohnern des
Blocks an der Baarerstrasse
104/106/108. Dieser soll der-
einst dem Hochhaus Pi Platz
machen; zuletzt sprachdieTech
Cluster Zug AG, die Träger-
schaft des Projektes, von einem
frühestmöglichen Baustart im
Jahr 2027. Nach ihren Beweg-
gründen gefragt, schreiben die
Initiantinnenund Initiantendes
Referendums: «Es ist für uns
äusserst wichtig, dass wir wei-
terhin indemHauswohnendür-
fenunddassbei demMangel an
günstigen Wohnungen in Zug
keine solchen abgerissen und
dafürneue, aber viel teurere ge-
baut werden. Die können wir
nämlich nicht bezahlen.»

Tatsächlich dürften die ge-
planten preisgünstigen Woh-
nungen im «Pi» teurer werden
als diejenigen im Wohnblock.
Gemäss Tech Cluster Zug AG
wird eine 4-Zimmer-Wohnung
mit 78 Quadratmetern Fläche
aktuell für 1800 Franken ohne
Nebenkostenvergeben. Imneu-
enHochhaus soll eine 4,5-Zim-
mer-WohnungStandheute zwi-
schen 2200 bis 2500 Franken
kosten.DieTechClusterAGbe-

tont dabei, dass sie der bisheri-
gen Mieterschaft ein Vorrecht
gewährt, vorausgesetzt, sie er-
füllen die entsprechenden Kri-
terien für dieWohnungen.

ZusätzlichesWohnhaus
stattAbriss
Weiter sind die Bewohnenden
des Blocks der Meinung, dass
das geplante Hochhaus «rund-
herum alles erdrückt» und das
«Bild verunstaltet» – aus ihrer
Sicht ein weiterer Grund, wes-
halbdieZugerBevölkerungmit-
bestimmen können soll. Nach
ihrer Idee für das Areal gefragt,
schlägt das Referendumskomi-
tee statt des Abrisses ein weite-
res Wohnhaus auf dem Grund-
stück des Blocks vor. «Platz hat

es jagenug.»771Unterschriften
habendieMieterinnenundMie-
ter für ihr Anliegen gesammelt;
für das Zustandekommen des
Referendums sind 500 Unter-
schriftennötig.Siehandeltenda-
bei in Eigenregie: «Wir haben
bishernochkeineUnterstützung
bekommen.Das ist allesnoch in
Planung.» Die Unterschriften
zusammenzukriegen, sei nicht
einfach gewesen, nicht zuletzt,
weil vieleStadtzugerdenKanton
wegenderWohnungsnotbereits
verlassen hätten. Aber: «Viele
waren bereit, uns ihre Unter-
schrift zu geben.» Auch nach
demErreichendesReferendums
hätten sie viele positive Feed-
backs bekommen. «Wir sind
sehr optimistisch, sonst hätten

wirnie angefangenmitdemRe-
ferendum. Viele Leute finden
nicht gut, was hier passiert.»

Kritikaus
Architektenkreisen
Widerstand gegen das Projekt
hat sich in der Vergangenheit
auch von anderer Seite geregt.
Zusammen mit fünf Mitunter-
zeichnendenhatderpensionier-
teZugerArchitektPhilippBrüh-
wiler eine Einwendung einge-
reicht. Darin wurde unter
anderem der Vorwurf erhoben,
dass das geplante Hochhaus
dem städtebaulichen Kontext
nichtangepasst sei.Es sei auf60
MeterHöhezubeschränkenund
die Grundfläche sei entspre-
chend zu verkleinern. Ausser-

dem war die Rede von Wider-
sprüchenzumkantonalenRicht-
plan. InderZwischenzeithatder
Zuger Stadtrat die Kritikpunkte
widerlegt, vom GGR wurde die
Einwendung abgewiesen.

Dass nun das Referendum
ergriffenworden ist,findetBrüh-
wiler,derkeineVerbindungzum
Komiteehat, entsprechendposi-
tiv. «Wenn dadurch der Hoch-
hausbauverhindertwerdenwür-
de, kämemir das gelegen», sagt
er. Denn nicht nur das Komitee
führe aus seiner Sicht legitime
Gründe gegen das Projekt an.
«Auch aus Architekturkreisen
gibt es Kritik. Das Hochhaus ist
monströsundnichtamrichtigen
Ort. Es ist gut, dass nundarüber
gesprochenwird.»Ober die ab-

gewieseneEinwendungdabeian
dienächste Instanzweiterziehen
wird,machtervomAusgangder
Abstimmung abhängig. «Wird
dasReferendumangenommen,
müsste ichnichtsmehrmachen.
Wenn es abgelehnt wird, werde
ichmirüberlegen,wieesweiter-
geht.»DieTechCluster ZugAG
siehtderAbstimmung imFebru-
ar zuversichtlich entgegen, wie
sie in einerMitteilung schreibt.

Abstimmung
«zweifellosangemessen»
DassdieStimmberechtigtender
Stadt Gelegenheit erhielten,
über das Bauvorhaben zu ent-
scheiden, sei«seiner städtebau-
lichen Bedeutung und seinem
hohenAllgemeinnutzenzweifel-
losangemessen».Erwähntwer-
denetwadiemarkanteArchitek-
tur, die das Bild des Quartiers
prägen werde, aber auch die
preisgünstigenWohnungen,die
zur Linderung der prekären Si-
tuation auf dem Wohnungs-
markt beitragen sollen. «Die
Trägerschaft Pi vertraut auf die
Zuger Stimmberechtigten.»

Stadtpräsident André Wicki
schreibt auf Anfrage, ein Refe-
rendumgehörezurDemokratie.
SeinenUnmutversteckter indes
nicht und verweist auf Ausfüh-
rungen gegenüber dem Stadt-
parlament im September. Da-
mals betonte er die Wichtigkeit
desProjekts fürZug:«Wirhaben
übergeordnete Ziele in dieser
Stadt.WirhabenWohnungsnot.
Seit über zehn Jahren ist der
Stadtrat und waren die Vorgän-
gervonunsallendarumbemüht,
dass wir preisgünstigen Woh-
nungsbau inderStadtZugerstel-
len können.» Wie es mit dem
Areal weitergeht, wenn das Re-
ferendumangenommenundder
Bebauungsplan abgelehnt wer-
den würde, ist offen. Wicki:
«Einen ‹Plan B› nach einer Ab-
lehnung gibt es nicht.»

Anstelle des Gebäudes in der Bildmitte soll das Hochhaus Pi der Tech Cluster Zug AG entstehen. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 5. 5. 2024)

«Einmodernes
Gesetz für einen
gesundenWald.»
Michael Arnold,
Kantonsrat, Baar
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